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1. Weinsteuer.
3lüe MiliiSrpersone«, feie einen Ankauf Den Wein im

Warnen einer Gesamtheit (Intendantur . Kantine. Militärküche.
MimkNter, Formationen, Kommandos) bewirken, sind von
-»ec Zahlung feer Weinsteuer befreit. Um aber den Verkäufer.
CDn bem feie Steuer gefordert wird, schafelos zu halten,
jß ihm zum Zwecke des Ausweise? den Steuerbehörden gegen-
ßdec eine Bescheinigung, welche die Unterschrift und das
Sik̂el ein-8 Offiziers zu tragen- hat und über die Menge
and dm Kaufpreis des Aeines sowie in wessen Aufträge
!ki-auf erfolgt ist. Auskunft zu geben hat. ausznstellen.

Diese Vorschrift findet keine Anwendung auf Einkäufe
die Militärpersonen für eigene Rechnung vornehmen. Jede
Mitärperson. feie» ein für eigene Rechnung kauft, muß
aije die. Weinsteuer bezahlen.2. Luxusfteuer.

Nie Lurussteuer muß dm Asrschriften entsprechend be¬
zahlt werden.

€>t. Goarshausen, den 10. Juni 1919.
Der mil. Kreisverwalter.

gez. Monod.
Wird hiermit veröffentlicht.

S> Goarshansen, den 12. Juni 1919
Der Lande«: ; I . B. Niewöbner.

Das „Köln. Tagcbl ." schreibt: Kürzlich konnte ma,
hören, daß zwei gewesene Offiziere an die Berlrne,
Straßenbahn das Ansinnen gerichtet halfen , als Scbafst
ner eingestellt z» werden , eine Bitte , die auch ersutti
wurde. Die beiden Offiziere sind bereits \w  rhrer,
neuen Stellungen tätig . Bisher hat man von solche«
Berufswandlungen nur aus Rußland , gelegentlrch auch
aus Ungarn gehört , für Deutschland ist diese Erschcn
nung etwas Neues , und man könnte nicht gerade be-

: haup:en, daß sie das Erfreulichste wäre , was einem
gegenwärtig begegnet. Welche Kluft zwischen dem
Heute, wo Offiziere glücklich sind, in einem Berufe
Unterkommen zu finden , der ihnen gerade Brot und Le-
bensmöglichkeit bietet und jenen vergangenen Zeiten , rn
denen es ".zum höchsten Ehrgeiz der Söhne vornehmer
^nnilien gehörte, Aufnahme in das Offizierkorps zu

dm.
Man wird sicherlich «Mt bedauern , daß Verbau-

Nisse, wie sie ehedem veskmwen, verschwunden sind, Zn-
stände, die dazu geführt hat en, daß die Offiziere eine
Kaste für sich bildeten, einen kleinen Staat im Staat .,
eine bevorzugte Klasse, die über allen anderen stand.
Aber Hand aufs Herz! Wenn man ehrlich sein will,
und noch nicht ganz von den Vorwürfen und Anklagen
umnebelt ist, die seit fünf Jahren auf das Haupt
Deutschlands ununterbrochen wie ein Hagclwctt .r nr>
derpra 'seln, so wird man zugeben müssen, daß .jene, dre
damals bevorzugte Klasse, sich von der übrigen Gcsett-
sckaft in gewissem Sinne abschloß, aber zu gleickier Zcrt
sich niemals in peinlich fühlbarer Weise bemerkbar ge¬
macht hat Fälle , wie die Zabernaffäre , oder rrgcnd
welche Reibereien ähnlicher Art , gehörten denn doch zu
den a lergrößten Seltenheiten , zu Ausnahmen , die des
Regel bestätigten, daß die Offiziere gute Kinderstube be¬
saßen, so daß sic die gebotene Zurückhaltung stet-, zu
bewahren verstanden. „

Nun wird es unabweisbar , daß totcle lausend deut¬
scher Offiziere binnen kurzer Frist sich dem Nichts ge-
qeuübersehen. Ter Friedensvertrag bedingt eme Herao-
setzung der deutschen Armee auf insgesamt hunderttau¬
send Mann , eine Forderung , die auch von der deutschen
Regierung angenommen worden ist, und dre, mag m»
der Vertrag wie immer gestalten, wohl für vorläufig
ni ft absehbare Zeit aufrecht crbalt .n bleiben wird Aus
diesem Grunde wird die Heeresverwaltung gezwungen
sein, zahlreichen Offizieren , die sie nicht mehr beschäf¬
tigen kann, der: Abschied zu geben, und bei dem teost-
lo-en Finanzstand des Reiches dürften die Pensionen,
die den Ent asscnsn zuteil werden, auch nicht gerade
berückend hoch werden, sicherlich sind sie nicht ausrei¬
chend, um diesen Offizieren Existenzmöglichkeit zu ge-
währen . Tie EutlasiKneu. sind ja nun zwettelos be¬
reit , und vom befielt -“..vi u bei eit, vurch ehrliche Ar¬
beit ur Brot zu vcr icnen, und sie wünschen nichts
sebnl chcr «Ks möglichst baib bürgerliche Stellungen zu

! erbal .cn, dre -ihnen ein Dasein schaffen kann. Der Absicht
irit aber der Umstand hr.idernd in den Weg, daß die
Offiziere, um eie es sich handelt , vielliii n:it Aus-

i nähme der in den technischen Abt il mgen beschäftigt ge-
j. wes.nen, nur über cr..e durchaus. einseitige mil tär sche

Bildung der,ästen, daß sie nur Wisienszwei . e bchcrr-
\ scheu , von denm sie- Uinf-ighin . fast keinen Gebtauch zu
1 »?a ' eit in der Lage sind. Es ist auch nicht gerade
j leicht, für ansgcrcis e, zum Teil auch ältere Leute, wie-
j der von neuem zu b ginnen , zu lernen und Kennt -Vffe
! zu erwerben , die ihn :» die 'Aussichten ans irgendwelche

Rosten bieten. Zum mindesten wird es einiger Z it be¬
dürfen, che die cn la even Offiziere derartige .Kennt-

! ni e cesnmm lt haben, und die Frage wirst sich ans,
! was bis da' .in wir itmen geschehen soll . Risich genug

also. ' daß die Zukunir dieser Männer vcrni btet ist. «»

I Stärker als die Liebe.
Roman von E. D r e s s e l.

20) Nachdruck verhüten.
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Natürlich" tsi' mir diese Ein¬
igung das nächstliegendsie. das heißt ebenso wichtig als
»"genehm. Für Hoffmcmns wählen wir dann einen Tag,
an dem Erwin sich freimachen kann. Er muß es einzu-
Nchten wissen."

Lt , Allein es sollte einstweilen aus keinem dieser Besuche
«was werden.

Frau Sadra bekam eine böse Erkältung, die sie nahezu
Mt -r.age ans Bett fesselte. Damit war es aber nicht ad-
a-! ?- denn eine große Schwächefolge hielt sie noch für
«vochen im Hause fest und mahnte zur Vorsicht.

Doch war hiermit nicht jede Verbindung mit den
Freunden abgebrochen. Der Baumeister sandte fast

«glich Blumen mit freundlicher Erkundigung nach dem
^ennden. Und diese Sendungen blieben auch nicht aus,

iss er dann für einige Zeit nach Berlin gerufen wurde,
8Ö” ™° er erst gegen Weihnachten zurückkehrte.
SKu« UC8 hoffmanns bewiesen ihre Teilnahme in herzlicher
»iS wenngleich Ansteckungsfurcht sie von persönlichen

»cyicagen absehen ließ, was ihnen nicht verdacht wurde.
• öer Zustand der Mutter jedoch durchaus n,cüt

r L ^ ^ ^ egend war . konnte sich Ruth ihren Studien
zumal sie sich auf die tüchtige Sofie verlasen

Das brave Mädchen, das schon in Weltin bei
bedienstet gewesen und mit allen Hausgewohn-

m vertraut war , erwies sich auch jetzt wieder als
$.?[-!*? • Willig und umsichtig kam sie den vermebrten
Lasnach,  sie betreute die leidende Hausfrau und hielt

Hauswesen wie am Schnürchen.
Frau Sadra selbst erklärte, Ruth während der

twö entbehren zu können, Papa sei ja immer da
ohne er l^r gern Gesellschaft, und so trat Ruth denn

C9e  Ihren täglichen Gang zum Steinmannschcn
t  V mit der Pünktlichkeit einer Uhr. Sie war d' e
' uirft jwülerin hier und merkte, ihre Aufnahme sei tat-

w eine Ausnabme . Der Professor aab zwar noch
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pno auch gcgerrwkirng ver vrnerneu irrrmur prersgege«
den, denn nur Vre wenigsten von ihnen verfügen über
so viele private Mittel , daß sie sich über das Schwerste
hinwegzuhclf n vermöchten.

Es wäre aus di .sem Grunde ein Gebot der natio¬
nalen Selbstachtung , wenn ein größerer Fonds aus
Reichsmit .eln den Offizieren zur Verfügung gestellt
würde , der sie in den Stand setzte, wenigstens auf eine
Reihe von Monaten der ärgsten Rotdurst des Daseins
enthoben zu sein, und der ' er ihnen ermöglichte, in
Ruhe sich für neue Berufe vorzubertitcn . Bei einem
sol ' en Fonds kann es sich nicht um Miliiardenbcträge
handeln , eine an den übrigen finanziellen Erfordernis¬
sen gemessene Summe , die nur klein ist, würde den
Zweck vollkommen erfüllen . Die Hauptsache bleibt nur.
daß zahlreiche arbeiiöfährge , tüch.ige und ausrechie Män¬
ner als wertvol e Nrbcitskräfie der Lollsgesamthett ge¬
wonnen werden , und eine solche Aussicht ist sicherlich
sticht zu unterschätzen. Man darf sie nicht fahren lassen,
denn an fleißigen Händen wird man in Deutschland
künftig ohnehin nicht gerade Ueberfluß haben

. Zur TagesgeschLchte.
Deutsches Reich.

— Der Entwurf eines Rcichskommuna-
l r s i e r u n g s g e s e tz c s ist im Reichsministerimu
des Innern sertrggestellt und einer Anzahl von Organi-
satonen zur St .l .ungnahmc übersandt worden . Indem
Gesetzeniivurf, der 12 Paragraphen enthält , wird den
Gemeinden das Recht cingeräumt , im Interesse des oz- -
sentlichen Wohles und beim Vorhandensein eines drin¬
genden Bedürfnisses Unternehmungen , die in der Haupt¬
sache lokal n Zwecken dienen, in die Gem inwirischaft zu
überführen . Es weidssn unter anderen folgende Wirt-
schaftszweige als zur Uebersührung gee.gnct bczeichnct:
Straßenbabnen , Wasser-, Gas - und Elektrizitätswerke,
das Anschlagwsscn, das Bestatiungsweseu , das Absubr.
sties.w. Tbcater. Licktbühnen und ScharEeelbmoNi. § -tEwliourr mriu/r oi?  sV lirimg rn ore iMememrvrrr-
schast von der Genehmrgrmg der Landeszentralbehörden
abhängig.

— Die Antwort der Alliierten  aus die
deutschen Gegenvorschläge wicd nicht mehr in dieser
Woche von der deutschen Nationalversammlung bespro¬
chen werden können Sollten die aus dem Auslande
gekommen n Nachrichten zu reffen, so würde zuerst eine
Beratung inne -balb der Regierung notwendig sein. Da
auch noch die Uebersetzrmg erfolgen muß . kann unmög¬
lich noch in dieser Woche die Peröandsaniwori bespro¬
chen werden Dagegen fragt sich, ob es nicht zweck¬
mäßig ist, die d ntschcn Gegenvorschläge selbst zur Ver¬
handlung zu stellen. In den Kreisen der Abgeordneten
idtr  Wa,i n nr *f>- >•■ m>iTi Imw  ̂^

Sie gingen nrcm mcyr aus . mme rangwerire sich uns
wußte wenig mit sich anzufcmgen. Außerdem grämte^ ste
sich ein bißchen. Seü jenem bösen Abend hatte sie Erwm
Nicht mehr gesehen. Eine Straßenbegegnung , der der sie
dem Zufall nachgehols-m, hatte es ^ v^ -bni i'aarmal ge¬
geben, doch nur mit dem Ergebnrs ernes fiuchtigen Grußes.
Das war also kein Wiederfinden gewesen. Eher , ein
Dluseinandergehen. Somit hatte Tante wre Max fchlreßuch
tzecht. Sadra wählte zuletzt nur ern Manchen, das aus
Woldgrund stand. Und er hatte es gefunden.
! Es kränkt, kaltgestellt zu werden, von einem Menschen,
Lem man gut war , dem man kleine Vertraulrchkerten ge-

^lltöse ärgerte sich des vergeudeten Gefühls , das
so gar keine erhebenden Erinnerungen hrnterlretz. Ern
Wenig wehleidig ward ihr auch zumute. Frerlich, grolle
Worte wie Treubruch, Lebensverdunkelung, rächende Ve^
geltung sprach sie weder dem Wankelmütigen aus , noch
sich selbst vor. Sie wußte zu gut : von eurem Bruch
bindender Versprechungen war hier kerne Rede. Dre
Trennung batte in ihr lockeres Liebesglück rmmer herern-
stedroht. Hatte sie selbst sich doch ein Hrnterturchen offen-

Sie konnte sich also vom Vetter Rtax trösten taffen,
wenn sie wollte. Es eilte ihr nicht. Max blreb rhr. Aber
sie hatte eine Gewissensanwandlung ibm gegenüber. Sre
fühlte : einige Zeitwellen mußten erst über die Sadra-
tändelei hinwegrauschen, ihre Erinnerungen fortspulen.
So leicht fiel es ihr allerdings nicht, remen Trsch zu
Machen. Ihre Beziehungen zu Erwin hatten sie anregend
beschäftigt. Ein Lebensroman war 's gewesen, , ohne
tragischen Einschlag zwar , immerhin aber ern treferes
Eceignis . Nun gähnte sie eine fade Leere an. Dre wußte
sie nicht gleich auszufüllesi. Was sollte sie zum Bersprel
stock: bei Ruth Sadra ? Als Mittel zum Zweck kam ne
Vicht mehr in Betracht.

Ach ja es war ein schweres Fortkommen über diese
tote Zeit Sie war der leidenden Tante keine auf-
ni >rnde Gesellschafterin mit diesem Zorn im Herzen,
mv nur verdrossen kam sie ihren kleinen Hausvstrchten
van

Fortsetzung folgt.



Doch soll die Preußische Landesversammlung in der ^
nächsten Woche eine Sitzung abhalten, in der diese
Gegenvorschläge beraten werden.

Deutsch-Oesterreich.
Nach einer Meldung aus Wien ist der deutsch-ostcr-

reickische Staatssekretär sär Finanzen, Dr. Schum¬
peter,  von dem Präsidium veranlaßt worden, zu -
r ü ck, ü t r c t en. Sein Rücktritt bedeutet erne Kon-
zession an die linksstehenden Sozialisten, sowre an r ^
Kommunisten. _ _

w « , ssxarjis,
zu bringen. , , , . '

Dann wurden die Verhandlungenabgebrochen und
auf Donnerstag vertagt. __

troffen worden sei. Es sei wahrscheinlich,
Guts ädie.ungssrage ein ^Kompromrß̂ getroffen

SoziaLdemokrütLscher Parteitag.
W e i m a r , 11. Juni.

Die aus dein Parteitag ganz unzweiselbaft stark ver¬
tretene Oyposition.innerhalb der foz aldemokrairs) 4
lii kommt am zweiten Sitzungslage besonders stark zum
'. usoruck und zwar besonders in den Anträgen, dre z
dem Bericht des Parieivorstandes vorliegen. Drese s
Opposition kann sich aber noch nrcht so richttg du ^
setzen. Es schien ihr die suhlenden Kopse Der Parr .r
Vorstand und Part iausschuß sind in der Regrekunst io
eriahreu, daß sie die Opposition zwar nicht mundtot aber
lirmpfiiforluft zu machen verstehen. Das zergt stch ^ >
Kt ? bc7 & Ä >d-, » Mg °. I-»d°.n ° °- °n °m
auch in der Behandlung der Tagesordnung. , ,

Es werden nicht weniger als tunf Berichte znfan --
men verhandelt. Nachdem gestern der Genosse Web- b
r i s mit dem Berichr des Partcivorstandes dur Anfang
aemacht hat wstd heute der Bericht der Kontrolllomnm-
sion, der Bericht über die Bildungs- und FMendsragen.
der der Orqanisationskommrssion, der Pre ^ekornmrst.on
und der der Fraktion der Nationalversammlung erstat¬
tet Zu diesen fünf Punkten der Tagesordnung lugen
rund 290 Anträge vor. Alle diese Anträge werden g -
meinsam verhandelt, und so hat der Pur eworstand e -
reicht daß die Opposit on Nicht so rrchtrg zur Gel»ung
kommt — Zu dem Bericht des Parieivorstandes l egen
etwa 30 Anträge vor. wovon 20 die' Wiedervereinigung
der sozialdemonutischen.Part .im verlangen Ern kl-w

Bethmann Hollwezs
WeMriegsbeteachtnngen.

Unter dem Titel: „Betrachtungen zum Weltkrieg-
ist der erste Teil der angeklindigten Schrift des früheren
Reichskanzlers Tr . von Bethmann Holkweg letzt erstlpe-.
nen (Ver ag Neimar Hobbing, Bernn.) Das Buch be¬
handelt im rin,fang von 200 S .iten in sieben Kapiteln
die weitere und „obere Vorgeschichte des Krieges. ^ re
Tar wilru.g setzt ein mit der Uebernahme der KaMler-
schuft durch Bethmann Hollweg und schließt ab ml. der
Kriegs.r .lärung. Das Ruch ist abgefasiopen worden,
bevor- die Friedensbedingungenbekannt wurd.n.
einer kurzen Vorbemerkung bezeichnet Betymarm Holl«
weg diese Bediagnngcn als ein furchtbares >Mstrmneut
zur Knechtung der Ueberwunwuen, wre die Welt es
noch nicht ges hm habe. „Dieser Friede ist dre Krö¬
nung der Pokit.k. die mit der Siis ung der ennnte cor«
diale begonnen hat." Die Grundaussasiunge.i ferner
Schrift se cn über alles Maß . durch die Pan , r Be-

r ' d!? Neb-:rschrist „Anfänge" schildert das erste
Kapitel die gesamte Situat .on, wie sie der damal-g«
Kei - s aneler vorgesunden hatte. Als Ausgabe, ferner
Politik bet:achtete er cs. .die veutschfeindli: e Koalition
durch eigen Versuch der Verständigung mit England

Tie Kommt ston werde Deuts lind stall im ®.*
ci .ire Monate „ach der ii»t .r;c,elinung dcr "f
den Betrag d-.r cndgül igen Entschädigunĝ̂teilen.

Die Antwort.
Die Antwort der Vcrbandsmäcbtean

wi' d voraussichtl cl, mdgül igcr Natur sein
s n wr d keine Gclcgenhect zur Diskussion̂
aw u. Die deutfie Delegation wird cire M
höchstens acht Tagen crhal n, um „ach BerlinT
rerl. sich mit der Regierung zu besprechen und
die Antwort bekannt.,,'geben.

Völkerbund . ^
New Bork Sun " meldet aus Paris : Cle

c e au weigere sich kurz und bündig, feine Zn;,j
dazu zu geben, das, D e u t s csil a n d in den
kerbnnd  ausgenommen werde.

retts gestern als unmöglich zuruagewref.n r,ar.
rere Anträge eutbal en neben der Forderung nach der
Vereinigung bin Rücltritt dcr sozialdemokratijchen Par¬
teimitglieder ans der Regt rung, in denen dw Amrag-
poller das eigentliche Hindernis gegen ore Einigung - -
besirebungen erblicken. „ . . . . .

Eine andere Gruppe von Anträgen fordert dre Auf¬
lösung der FieiwMigenverbLtide» die bekannA.ro nu-,t
nur den Unabbcng.gm, sondern auch innerhalb der so-
zialdembkratischm Partei mißliebig sind. . T

Der Parte rag beschließt, zunächst rn eine Aussprache
über die allgemeine politische Lage  ern-
z„treten. In dieser Aussprache platzen die Memunggn
zum Teil scharf aufeinander.- Der Begriff parlamerna-
ri 'chr Ausdrücke existiert bekanutl ch für den Parteitag
nicht, und so sind denn die einzelnen Redner m ihren
Ausdrücken durchaus nicht wählerisch. . Ter Begründer
des Vermit lungsantrages in der Einigrmgsfragc, der
Genösse Brauns,  weist in seinem Re,erat rm Grunde

nach, daß eine E i n i g u n g u n m o g l r chNLUOHUAbN»m.v> v» ,tv v/ * ’ ' » ” " " r r , ■' n
ist. Eine Einig» g mit den Kommunipen lchnt er von
vornherein ab. stiue Li ' gvng mit der USP . bezeichn
nct er als t -tal unmöglich, weil orese von den Dcegi-
heitssozialdemo.raten die Ausgabe ihrer Parteigrund-
sätze fordert. Tie Aussährungen Brauns zeigen so
reell d,e «rol-e Echwieiigteir dcr Einigungssrage, und
es ist' so gut wie sicher, daß der Weimarer Parteitag ,o
wenig die Einigung der sozialdemokratischen Parwr brin¬
gen wi d, wre der Würzburger Parteitag vor zwei Zäh¬
ren. Aus dcr Ant e des Parteitages wird eme scharfe
Kritik an den Maßnahmen der Regierung hinstch-luo der
a>e m v r r a i i s i e r u n g geübt. Ganz besonder-- ist
es dcr prcuß.sche Minister Heine, gegen den sehr hef¬
tige Angriffe gcr.chtct werden.

Nach einer Mittagspause sind aucg dre n-.r .rster
Scheidemann, Bauer und Wisscll aus dem Part wtag er¬
schienen und bannt die sozialdemokratischen Mitglieder
der Reichsregierung vollzählig aus dem Parteitag an-
we-md. Der Re chswehrministerN o s k e ergreift sozu¬
sagen die Gegenoffensive. Er rechnet mit seinen Geg¬
nern innerhab seiner Partei scharf, aber gew.rat ab.
Er appelliert an die pol tische Einsicht ferner Partec-
freunde und sucht ihnen llar zu machen, daß ste sich
immer wieder von den Unabhängigen ms Bockshorn
jagen und ins Schlepptau nehmen ließen. Er ver¬
wahrt sich energisch gegen den Vorwurf der Kl.berei
und ball seinen Angreifern vor, daß er unter rhi-en
sehr viele kennt, die nach einem Amte streben. Er hat
bei seiner Abwehr die Mehrheit des Parteitages augen¬
scheinlich hinter sich. Das ist auch der Fall , als er sich
gegen die übertticbenen und fortgesetzt sich steigernden
Lohnforderungen Front macht und denjenigen, der d .r
gegenwärtige traurige Zeit nicht scheut, solche BK re-
bungen zu fördern, öffenil ck als Dummlovi und iawm-
losen Demagogen brauvmarn. Seme eigenen Parier-
geunde sucht er aus ihrer „Sä'assgutmutrgkerl aufzu-
wt.eln, da,uit sie nicht immer wieder „auf den Leim
»er Unabhängigen hereinfallen". Er wendet sA auch ge-
,en die Forderung nach Auflösung der Freiwilligenver-
bönde, eine Forderung, die er als unmöglich und uner¬
füllbar bezeichnet, da sonst das Chaos m Deutschland

Ungehcmrcs Aussehen erregte seine Mitteilung , daß
die Unabhängigen seit einiger Zeit versuchen, dre Frei-
willigcnverbäudefür sich zu gewinnen. Er lerlt mit.
daß mit seiner Kenninis die ^uhrer der Garde-Kavaw
lerie-Schützendiv ston aus dem Edenhoiel in Berlin nnt
den Unabhängigen verhandelt haben, die ste zum Sturze
der g.gcnwärt gen Regierung und zur Ausrichtung emcr
Regierung der Unabhängigen gewinnen wollten. Der
Führer der Unabhängigen, Barth, fügte er zu drcs.r
Mi.teilung mit beißendem Spott hmzu, habe anschci«
nend zu seinen Pistolen kein Vertrauen mehr uno es ge.
lüste ihn jetzt nach Roskcs Kanonen. Mit der Vers,che
rung. daß die Regierung, uw das Volk zu retten, au- «
harren werde, schließt Noske seme eindrucksvollen Aus¬
führungen, und der starke Beifall der überwiegenden
Mehrheit des Hauses beweist, daß er den Angriff semer
Gegner bereits abgeschlagen, bevor er eigentlich emge«

^ v Fm we tcren Verlaufe der Aussprache setzte sich
auch der mehrfach angegeiffene Minister Heine, de.se
sosorli er Rücltr tt von vcrfchicdenen Rednern ver.angt
worden ist» energisch zur Webr. Die festgesetzte...edez.if

-u bre.i .en. Wie Bethmann Hollwcg schreibt, war der
Kaiser mit einer solchen Poli .ik völlig er uv rstaAdcn.
Ter größere Teil des ersten Kapitels befääfl.gt sich
mit den inneren Zuständen Deutschlands. In den soll
genden dr i Kapiteln werden sodann die polr f.p.en Vor¬
gänge dcr letzt-n Jahre im einzelnen behandelt Zu¬
nächst unsere Venehungcn zu Frankreich, d<e Marocko-
krise und der durch England gestörte Ausgleichversuch
über Marokko. Das dritte Kapitel behandelt die Ver¬
suche der Verständigung mit England, ausführlich ins¬
besondre die Haldane Mission und die Gründe ihres
Sckei erns. Es zeigt weiter, wie Englands Stellung zu
dem rusfisch-sranzöstschen Zwcibnnde immer intimer
wird, bis schlicl .ch nach dem Creyschen Besuch in Pa¬
ris Graf B-neäendorsf an Castonow schrewen wnn:
„Ich bin m r zweis.lhaf , ob sich eine stärkere Garant'.-
für gemeinsame militärische Operal.onen im Kriegsfälle
finden ließ, als dcr G ift dieser Entente, wie er sich
offenbart hat, verstärkt durch d e bestehenden militäri¬
schen Vorkehrungw." Das vierte Kapit.l zeigt in dcr
Darstellung des Zripoliskrieges, dcr Balkankricge und
der rus s en Polr ik, nie die internationale Lage sich
zunehnrend verschlechterte. Im fünften Kapitel wird ein
Ueberbliu über die gesamte innere und äußere Lage
vor Ausbruch des Krieges gegeben. Das umfangreichste
Kapitel des Buches, das sechste, behandelt die Crcignisse
vom Morde in Serajewo ab und beleuchtet, ohne eine
fortlaufende Darstellung zu gebcn, die Hauptfragendes
Kriegsausbruchs in klar:» Ausführungen. Das siebente
Kapi.el faßt abschlicff̂id den Gedankengang des Bu¬
ches zrrsammen.

Die deutschen Kolonien.
Von zuständiger Berliner Seite wird ^

Ausländische Blätter beschäftigen steh neueidi,^
dcr lebhaft nnt dcr von der E n t e n t e gÜ
t e n Regelung der kolonralen
U. a. wird bebanvt t, die Entente beabsiMgx
Deutschland s tuen gfamcn  Kosornalbesitz zu
einen Wert aber bei der Festsetzung der EMM-
summe „irgendwie zu berücksichtigen. DeE
kann nur immer wieder der feste Entschluß
schön Regierung betont werden: auf dem bcrchz
öfteren dorgeleqten Standpunlte, der dem P,E
WilsonsÄen Januar -Kundgebung entsprecht,-zu h.
Danach kann Deutschland auf seine Kolonien
»ichtcn noch sie verschachern. In bezug auf {eint
nien verlangt cs nichts wei'er als fern gutes 9T
Kolonien sind für das deutsche Volk eine Erist«
da cs ohne Kolonien nicht möglich rst, dem üb
gen Bevölkerungsteil Arbeits- und Ansiedelung^
h it zu bieten, andererseits die Kräfte feines
rungsübcrschusses der deutschen Wirtschaftn»L
machrn. Die Regierung kann auch dem deuts
ni ' t zumuten, einen Fricdensvertrag anzuerkenA
es als nicht windig und fähig behandelt, weittr"
der Kuliurarbeit der w.ißen Nasse in Südastih
der Südser teilzunehmen.

Nach ei er Reuter-Meldung werden die Alli
t e n das Ersuchen  D e u t s chl a n $J, \T
bat  über seine früheren Kolonien zu bchM«,
lehnen.

Allerlei §Tachr;chtrn.

Die rhemische Aepublik.
Eine Auslassung Eberts.

Aus ein an den Reichspräsidenten  ge¬
richtetes Telegraimn des Vorstandes des preußischen und
deutschen Städiemges, der sich darin gegen die Los-
lösungsbesirebungcn im Rhcinlande aussprach, ist fol¬
gende Antwort eingegangen:

„Tie Entschließung des deutschen und preußischen
St idtetages zu den Machenschaste» gewisser Elemente
in den Rh-inlanden ist mit Freuden zu begrüßen. Auch
ich bin fest überzeug,, daß keine deutsche Stadt und
keine Volksvertretung eines deutschen Gebietsteiles es
aus sich laden wird, die Volksgemeinschaft in di .sen
Tagen der Nöte unseres Vaterlandes zu verleugnen.
Die NeichZregicrung wird in den bedrohten Gebieten
umso entschlossener voraeben. als sie siw sii '-si, mit
dem gesamten deutschen Volke eins weiß. Je schwe.
rer die Zeit, umso fester muß sich die deutsche Treu«
bewähren."

Abrüstung.
Wie die „Daily News", ans N e w-Yok!

hat das Repräsernantenhaus erhebliche Ab sin
dem Voranschlag für Heer und Marrn -!
nommen. Der Etat für das Heer ist um 80-
Pfund , nämlich von 220 000 000 aus 140 0001
verringert worden. Die Heeresstärke wrrd von
ans 400 000 Mann herabgesetzt. Ebenso Mi
Personal dcr Flotte von 200 000  Mann am
Mann verrtngerl. Gleichzeitig meldet das Bl«
der Marincsckretär Daniels  fernen Abschied
wolle. Es sei ihm das Präsidium der Unive
Nord-Karolrna angctragen worden.

Die Friedeussragr.

Fremde Kriegsschiffe.
Rach der Kopenhagener „Nationaltidcnde'

große Flottenabteilungen der
nach Danzig und Hamburg  unier
um dieso Häsen im Falle der Nichtunbrzer
Friedensvcrtcages durch Deutschland zu vese.̂
zuständigen Hamburger Stellen haben von st
feNnngsabsichten keinerlei Kenntnis und bauen
nicht für wabrscheinfich. Möglicherweise hat
fache, daß zur Ueberwachung des Lebensmi
und der Ablieferung der deutschen HandelsslW
scki e im Hamburger Hafen liegen und c,n-
laufen, zu dem Gcriicht Anlaß gegeben. 1

Kleine M ?lÄnnßerr.

Die Schnldsrage.
Das deutsche Weißbuch mit den Dokumenten über

die Sclmsdfrage, das als Anlage zu unseren Gegenvor¬
schlägen in Versailles iiberrcicht worden ist, ist jetzt er¬
schienen. Es enihält 7 Abschnitte, von denen die ersten
vier den Rotmwechsel seit dem 7. Mar enthalten. Aus
einem gegnerischen Bericht über die Schuldsrage, der 80
bis 90 Druckseiien nmiaßt, ist in dem Weißbuch ein
lle nerer Ausschuitt abgedrnckt. Den Bemerkungen dcr
den schcn Kommis on sind 11 Anlagen und diesen wre-
der 57 Unt ranlagen beigegeben, die indessen auch nur
einen Ausschnitt aus dem Zahlreichen Material darstellen.

Die deutsck;en Gegenvorschläge.
Havas meldet aus Versailles: Die vier Regierungs¬

chefs' machten sich über die hauptsächl chsten Punkte der
deutschen Gegenvorschläge schlüssig. Man mmmt an.
daß die Antwort  der deutschen Delegalwn am
Frei -aa miiRq oder spätestens am Samstag  uver-
aeben werden wird. Bezug! ch der Wiedergutmachung
beschloß der Vier.rrat keine wesentlichen Acnderungen
in der Klassifikation der Schäden Dre französische Aus-
saffuna über.-siegt: ste rst der unmittelbaren Festsetzung
d r Zi er des von Deutschland zu ersetzenden Schadens
abaeneiat Tie Deutschen werden die Möglichkeit ha-
b n. icd n für die Ziffer der Schadeusvergütung wrcki-
tic en Vors-lag zu machen. Sie werden m dre^Lag»
Verset we d n, j-.brl c>e Zahlungen zu leisten. Dre von
Deutschland für 2-it itiirpensionen verlangte Summe wrrd
im Vertrage nicht enthalten sein. Eine F r ist von
6 bis 8 Tugen vorn Tage der Ueberreichrmg der Ant¬
wort der Ent nie ab wird hen Deutschen bewilligt wer¬
den Tie Frist vmsaßi die drei Tage, die notwendig
sind zur Kündigung des Wa^ensiillstandes. Am --ags
nach Ablauf bief.r Frist von sechs oder acht Tagen
würden sich die Truppen Fochs in Marsch setzen.

«■ie „Times" meldet aus Paris , daß bezüglich der
w u a n d - rnnaen  der Bestimmungen des Frredens-

K ob lenz . Bei der Fronleichnam
zession  dür en hier in di sem Jabre nm-
aus g lb-weitzen odn lila-weißen Stoffen bE

Weimar.  Di : nächste Vollsitzungd-r
n a l v e r s a m m l u n g wird sich nnt
d e n s v e l t r a g zu besapen haben. ^
kann der Zeitpunkt der Sitzung noch
werden. J

Berlin.  Wie der Waffmstillstandsko«
den Bcrbandsmächienam 6. Juni mi g-teu -
ist nunmehr die Sendung von %.t} *
t e n an die in de.: Türkei znrückgebli »e
pen-i ile über das Feldpostburmu Spaa gch«

Berlin.  Aus Oldenburg wi.d bw-
Befehl des Generals Rochin wurde sei .
dettt der old.-nbnrgischen Provinz
abgesetzt  und des Landes verwiesen- M

Berlin.  Tie konseroa iven und estng^
Bl 1er versichern einhellig, daß keine
rung ein Frndmsdoknment unterzeichnen
den Zusammenbruch der deutschen Nat o» v
würde. . it

Bern . DaS neue  W i r t s cha J ”
men  m i t D e v t f c- l a n d ist vom ^
nehmigt. Die Rat fika ion durch die dcuM
sieht noch aus.

EhrsniÄ.
Die Folgen eines Swciks . In d

St chlwerken in Duisburg  b .siten am
wegen b:t Verhängung des BelagcrungG'
Ausstand ge menen Arb it r d e Are "
nommen, nacbd.m e ne wesentliche Ermav»
lagerungsznstandes zog sagt war. 2 -c «
weigerten sich -'edoch zu arb it n, wenn
Stresischicht bezahlt würde. L e - si
Fordernna ' worauf die Lvnmot vti-i^



. ... auch vi- Notstandsarbciten etnsteltten. Die Hoch-
^ kamen daraufhin sofort außer Betrieb. Es creig-
!̂!en ''ich drei schwere Explosionen, von denen dre eine

e’fe große Gasleitung^an mehreren, Stellm statt je*
«ölte. ~ - „

s ^Mstrafter Hochverrat . Nach viertägiger Vcrhand-
Se in Würz bürg  das Urteil in dem
verratspro .zeß  gegen Weibel, Sauber und

taa  meiffer , welche anfangs April den Rateputsch in
Sir « gesuhlt halt n, vor dem Würzburger Stand-
^ ^ Lt verkündet. Es wurden vcrurteUt: W e i b e l zu
i r wahren ^ cfiurtß. Sauber  zu 12 Zähren Festung
^n ^ a gerne  ist er  zu 10 Jahren Festung. , Der
Malsanwalt hatte für alle drei Angeklagten dre To¬
desstrafe beantragt. „ .. . t ...

Heimkehr . 933 Deutsche, die aus Su d w e st a s-
rika  ausgewiescn worden sind und unUr denen sich
ri Ofsizi-re und 17 Soldaten befinden, sind an Bord
eines enM chen Dampf rs rn Not erdanr emgctroffen -
Außerdem nas rn Rot erdanr der Dampfer „Cambor
Kastle" mft 40 Männern, 250 Frauen und -00 Bruder
aus DeatsL-Südwestasrika ein.

Schuckraann gestorben. Der frühere Gouverneur
von Deut'ch-Siidwestafrika, v. Schuckmann, r,t rm Alter
von 62 Jahren in Stettin gestorben.

Cholera . Die St . Pct .rsburger Zeitung „Petro-
aradska a Prawa " mcld .t , daß in St . Petersburg dre
Cholera ausuebrcchcn ist.

BerMischtes . - 'd I
^as „Fräulein Hausassistent". Dienstmädchen-

das gibt es rm skandinavischen Norden nicht mehr,
a-ie Histörchen über die Ansprüche und dre Ausspruche
vom Fräulein Hausassistent bilden nach der „F . Z.
chon ein eig nes Kapitel in der skandinavischen Preise
-an einem Blatte in Karkskrona fand sich unlängst fol-
aendc Anzeige: „Einem Einzelmädchcn wird Platz an-
aebo n Bedingungen: die Bewerberrn darf kemes der
gtLiini . Vwie . »ba w « :" ; “ VLtccn Forderung n ganz mtö gar nach Wunsch der Be-
wer' erin " Las klingt nun freilich nach Jrome . Au»
Dänemark wird berich ct: Tori suchte eine Dame emc
„Dausas istcntin", und alle dre Engel, denen sie ihren
Vorschlag ergebenst vorlegte. fragten sie dringend nach
der Minderzahl rm Hause. Schließlich war sre drescr
Äraren so herrlich müde, daß Ne' verzwericlt und ia«

n noite - sistt yaven rewer drei , aber

pstbare Gefchosf, ^ — Ja , ich möchte . emgeiroffen.
L 'WV & “ « m -usi » »>-» >-"»>'

® „-„» wich- Di-»ÄtÄÄtSSÄirÄf & MÄrsr “ss
üfeÄ 'ÄÄf "; Z

tote Schlemmer. Eine tragi.omrsche G
keblckw die zur Genüge beweist, wre wert manche Ge-
W LL ? nS ,--M-- KU-.U- «w-w Nr

8 mit ms Grab zu geben, „damit er davon mog.
LerwerN ' u e Ausgaben aus der Reise in den HE-mcl best! itc t könne". Kürzlich war nun ern rercoer
Bauer verschieden, dem ' seine Angehorrgen 100 Rubel
in den Sarg legren. Ermge Tage nach der Bestattung
erbrachen^ iebe den Sarg , nahmen das Geld heraus,
setzten den' Toten aufreckt und steckten ihm dann in eure
Hand cin paar Spielkarten, in die andere eine Flasch-
Wein. Am nächsten Tage meldeten ore ^ " chhoss s
cher dem Sohne des Verstoroenen, ^ nr welch sonder¬
barem Zustande sie seinen Baicr «Arosten hatten. ~ ct
©öhn eilte auf den Friedhof und fand bestätigt, was
man ihm mi geteilt hatte: er sah den Verblichenen au(-
gerichtet im Sarge mit jenen zwei Attributen, woran
man gewöhnlich einen Zechbruder zu erkennen p. egt.
Trotz vielen Schuchens war von den hundert Rubeln
auch nicht eine Kopeke mehr zu entdecken. Es lag also
klar auf der Hand, der Tote hatte das ganze,Geld be¬
reits verpraßt, der alte Schlemmer! Man richtete an
den Leichnam nunmehr die begreifliche Mahnung, such rn
Zukunft besser aufzuführen, legte noch einmal dieselbe
Summe in den Sarg und schüttelte dre Gruft wieder
zu. Dieselben Diebe aber, dre aufgeklärter waren als
jene Leute, entwendetn zum zweiten Male das Gew,
und wieder konnten Besucher den Angehörigen mrtter-
trn, daß ihr Vater euch weUerhin fortsahre, erneu lie-
deri^en Wandel zu führen. Diesmal war jedoch dre
Geduld der lieben Verwandten erschöpft, sie gingen hin¬
aus auf den Got csacker und betteten den Leichnam
diesmal ohne Geld zur Ruhe. Ter verstockte Sünder
aber, der selbst im Tode von ftinen irdischen Lastern
nicht lassen wollte, soll sich seitdem musterhaft benom¬
men haben

Die chstetricbsfühiglcit des Werkes ist dadurch
>

Ueovg

sich ein Scheckbuch mrd aunervem Pfandbrief tm ^ Be¬
trage von 1500 Pfund (20 000 Mark); wertere Nach¬
forschungen.ergaben, daß der Mann cin Vermögen von
etwa 125 000 Mark nach unserem Gelve durch ferne Bet¬
tel ci erworben, teilweise bei einer Bant deponiert und
Werlpapiere, Depotschein, Scheckbuch stets in seinem
Kassaschrank am eig nen Leibe mit sich führte. Dabei
hat.e der 62 jährige Mann, der g.trost von seinen Zinsen
hatte leben können, nicht ernmal eine eigene Wohnung,
sondern schlief in Mctrosenkneipen und in den ver
rufmsten Nachtquartieren
der Mann auch keine.

Ern seltsamer Poet . Er war seines Zeichens
Steuererheber in einem kleinen Vdrore bei Kopenha¬
gen, aber innerlich fühlte er s : er war ein Dichter.
Und er schrieb Ticke rlerne Bändchen, eng und fleißig
bekritzelt, rm Stile eines Tagebuchs. Einmal sandte
er die Bündchen auch an eine Zeitung, aber sie kamen
mit dem Ausdruck des höflichen Bedauerns sehr bald
wieder. Diese Barbaren hatten sein Manuskript ver-
nut lief) nicht einmal g.lesen; aber auch seine Freunde,
denen er der Reihe nach die Bändchen lieh, schienen
feinen Gefallen am Lesen seines Lebenswcrkcs zu fin¬
den, denn die Stichproben, die er machte, fielen recht
sehr zu seinem Mißvergnügen aus . Da verfiel er ans
rine gloriose Idee : in Brand 15, Seite 147 fetzte er den
Les.r zum Erben feines halben Vermögens ein . . . und
»lach Vol endung des 17. Bandes starb er. Einer feiner
Freunde aber, cin Witzblat-Schriftsteller, hatte auf der.
Suche nach Stilbtüten tatsächlich den 15. Band gelesen
md der meldete sich nun zum Schrecken der Hinftrblie-
senen als MftcAbe. . . . Das Ende vom Liede ist jetzt
Urt ErbschaftSprozeß!

* » er Zeichemmterricht an der Foit»lldu»gssch»l-
nimmt am margigen Vormittag wieder seine, Anfang.

* Die Nummer « bezeichnung aas der aeuen Fünf¬
zigmarknote. Im Publikum sind wegen der Verschiedenartig-
fett her Nummernbezeichnunga»f der Rückseite de» neuen
Filnfzigmorknoteo»m 30 November1*18 vielfacĥ l»eifell

Ren eingetroffen

Möbel- und Sxiriluslack , sowie Pinsel
und Declrenbürsten

in großer Auswahl.

I

jr
Vässia warm,

on dc/Echtheit der betreffenden Raten e»tsta»de»l. Wir . . ^
fah-e, hierzu von zuständiger Stelle? daß, wie bei der Hilfs-

dcn ' ver' i banknote vom *0 Oktober 1918, eS auch bei der neanen
von Whitechapel. Erben hat \ üom 30. November 1S18 notwendig gewardea ist die Num- ^

' merierung mit verschiedenen Typen vorzunehmen, so daß a>st
den echten Banknoien drei Rummernbezeichnungen erscheinen\
und ein Mißtrauen wegen di ser Verschiedenheit unbegründet ist.

* Der Anrswert her Mark ist vom 1. Juni ab -,
auf 48 Centimes festgesetzt worden, 1 Fr. gleich^,08 5t.

Die Glühwürmchen find da und treiben bet ftt- .
* ginnender Dunkelheit ihr flimmerndes Spiel. Sie erinnern
^ daran, daß dcr Johannistag, von dem ne auch ihren Ramen
1 Johanniskäfer führen, nicht mehr weit ist. . . .

* Fr «nleichnamstag als gesetzlicher Feiertag
i .Zur Behebung von Zweifeln bezüglich der Einhaltung des
i Fronleichnamsfestes am !9. Juni als gesetzlicher Feiertag .
\ wird darauf hingewiesen, daß an den betreffenden 4e-
■stimmungen zurzeit nichts geändert fei. Der ^ronleichnams-
l tag gilt also als gesetzlitzer Feiertag
- * Nichtbeact -tun -, der französischen Bestimmungen
^ über den Sch.ffs- und F fchereiverkehr aaf dem Rheine hat
\ bereits zu einer verhältnismäßig sehr hohen Zahl van
i schweren Bestrafungen geführt Im Wormser Ueberwachungs-

gebiet wurden in dieser Woche allein 19 Personen wegen
Üeberschreiten des Rheins zu BoR und wegen Schmuggel-
ve such zu Gefängnisstrafen von 15 Tagen bis 3 Monaten
und 200- 400 F ancs Geldstrafe verurteilt.

* Die Aeben sind bei der günstigen Witterung in
der letzten Zeit in der Entwicklung schnell vorangekommen. .
Allerdings haben die Redfchädlinge wie der Rebstichler und
Traubenwickler einigen Schaden angerichtet. In letzter Zelt
wurden auch einige Klagen über Schaden laut, die durch
Nachtfrost entsta den sein sollen/

* Dugendpfleaeiätigkeit . Der Minister für Wissen-
schüft, Kunst und Volksbuvung macht bekannt, es sei ange¬
regt worden, Lehrer und Lehrerinnen, die eine erfolgreich«
Jugendpffegetätigkeit in einer bestimmten Zahl wöchcnt icher
Stunden regelnräßig ausüben, v n einer angemessenen Zahl
ihrer Dienststunden im Hauptberufe zu entlasten. Sofern die
Schulunteihnttungspflichtigen dem zu entsprechen genei,(. seien,
wiirde dies im Interesse der Jugendpstege dankbar zu begrüßen

Ĉ,U* Mit AüÄsi -vt auf die Verteuerung der Rohstoffe
und die Steigerung der Arbeitslöhne wurden die Preise für
die verklluslicheii Vordrucke>m Posischeckverkehr erhöht, lieber
die Pre se für dre einzelnen Vordrucke geben die Pestscheck-
ämrer und die Postanstalt-n Auskunft.

* ' Air er der Beteiligung vieler Vertreter Den
Stadl- und Landkreisen der Provinz Hessen-Raffau wurde
mit dem Sitz Frankfurt a. M die Kraftverkehrsgesellschaft
m b. H. Heffen-Naffau gegründei. 'Das Llammkapitat be¬
trägt 9.00 000 Mark, wovon das Reich 300000 Mark über¬
nimmt. Das Unternehmen will die bisher von den Heimat-
kolünueii gefahrenen Lastkraft- und Personenkraftwazen über¬
nehmen und dem Güter- und Personenverkehr in der Heimat
dienstbar machen.

* postk »editbri «fe. Auf die Einrichtung der Post-
tred'itbriefe wird von neuem aufmerksam gemacht. Sie er¬
leichtern bei Reisen den Zahlungsverkehr wesentlich. Wer
einen Postkceditb ief hat, kann seine Geldmittel bei jeder
Postanstalt des DPi'.schen Reichs in einfachster Aerse ergänzen.
Der Postkcediibries kann unter Einzahlung der Lumme, -.uf
die er jlauten soll, (Höchstbetiag3 000 Dt.) de, jeder Post-
anstait bestellt werden Postjcheckkuuden überweisen den Be¬
trag von ihrem Postkonto auf ein für ste beim Vostscheckamt

» auzulegendes Postkreüilbrief Nonto. Abaebuugen(dis zu 1000
M an einem Tage) , sind bei allcn Postanstalten des Deut-
scheu Reichs zulässig Als Ausweis ist daöet außer dem Post-
kreditbricf eine Postausweiskarte vsrzulegen. Die Gebühren
sind sehr müßig, außer der Zahlkarlengebühc sind »0 Pfg-,
für d e Ausfertignug und 10 Pfg. für jede Rückzahlung bis
10L M., 5 Pfg. mehr für je 100 M. bei höheren« errägen
zu euirichtm.

Inh .: A. Gennner.

AeirstZvke
per Pfd. 20 M.

Otto Gschenbrenner.

co.ranti tt rein — in Stücken von ca
per Stück 5,— Mk.

zu haben bei r(Emil Lschenbrcnner
Frie a Lschenbrenner.

L?
veränderlich, nur vereinzelt Regenschauer.

Vevgctzt nicht
bei jedem Ausgang

den Ausrnris
mitznnehmen.

Ejer -LertkiLnttg.
Entgegen uns vom Laudraisamt gewordenr Mitteilung

wurden anstatt 2500 Eier nur 1500 Stück geliefert. Es
körnten daher' die Geschäfte Frieda Eschenbrenner. Monschauer,
Pfeffer, Schinkenberger, Volk, Wieghardt und Berger bei der
heutigen Ausgabe nicht beliefert werden.)

Der Bürgermeister.

Marmelade
wieder eingelroffen bei

-Chx. Wil'ghardt.

Heriuge
kartenfrei offeriert

Chr. Wieghmdt.

» • pzinkle

Waren
Wannen, Eimer, Waschtöpfe,

Futterkochtöpfe, '
Wasserschöpfer,

Zaucheschöpfer, Jallchetrichter,
Johns

Bolldampf-Wsschmaschinen,
Heils Waschmaschinen

(treffm in Kürze wieder ein
. . ... .. . . . . .. . . .. . ... . . . I Iutiu « Rüping.
batte, ^lö r v.n L. l ,.ct zweimal umgcdrcht•hatte. I MVDA i.WW MM
ftel eine winzige Klapptnre an dem Kniestüü herab und >
jttgte, van oas ftnienück hphl war. Und darin fand

Das Holzbcin als Kassaschrank. Daß ein Krüp-
stcks.in Hölzlein zum — Kassaschrank macht, dürfte
voch nie vorgckommens.in Wie ans London gcsckrie«
bm wird, ist dieser Tage in der Nähe dcr bekannten"
Towerbrücke ein Halbinva ide tot zusammengebrochen; er
wurde nach dem Le chenbanfe gebracht und bei der vor-
gcschriebcncn ärztlicken Untersuchung seines Holzbemes
entkleidet. ' Dem LctRendiener siel cs dabei auf, daß
bas Holzbein ganz etgentüml ch gearbeitet war. Das
Knie tick war bed ntend umfangreicher, als dies sonst
bcr Fall zu sein pflegt. Auch ist man heute in Lon¬
don ebenso sehr daran gewöhnt, daß Brttler reich ster¬
ben, wie man sich nicht mehr wundert» wenn ein den
be; crcn Ständen ungehöriger Mann bei seinem Abl.bcn
mehr Schulden als Bargeld hinterläßt. Eigentümlich
jvar auch, daß der Tote einen kleinen Schlüssel an cincr
Seidenschnur um d n Hals getragen hatte. Der Diener
beschloß daher, das öo'.zbcin zu untersuchen; er wik-
^i e es aus der jorgsani darum gedeckten Wachstuchleine¬
wand heraus und fand - - ein Schlüsselloch, zu dem
der Schl el pa . te, den der Tote am Hals getragen
sRtt.-. vjj r v n S . l .stiel zweimal umgcdrcht' hatte,-siel • - ' ' .

pb. Met
belesen,

per Psd. 12 Mk.
Otto Mschenbrenner.

Eine abgeschlossene
Wansardeu-

wohnung
(2 Zimmer, Küche, Keller und
Speicher) ist per 1. Juli zu
vermieten.
Frau Aug . Lexxer wrve.

neu eingelroffen.
_ y.j Ceinh

Schuhcreme
schwarz und braun

empsiehit Jean Engel.

Vexcins -rrerotzviehten.
Sportverein.

Heute-abend 7 Uhr » pielstnnde
Sonnteg früh 8 Uhr Leichtathletik,

Rchm. 1,80 ., lledungsipiet1. v. 2.Mannsch.
Manner-Gesangv rein „ltlnrksbnrg/'

Sonntag t th 8 Uhr Antretena« Vereinslokat zum
Familienausfing.
Onartett -Perein.

Sonntag nachmittag2 Uhr: Probe .m „Hotel Hammer"
Männer-Gesangveretn

Sonntag nachmittag«o« 4- 0 Uhr Lesaagt-Uaierricht im
„Hotel Hammer."

Die Mitglieder, sowie die neuai:gemeldeten Herren werden um
pünktliches Erscheinen gebeten.

UsMSÄeüj ^ SiÄmmg.
Lvang . Mrche.

Sonntag. 15 Juni — Trinitatisfest
Vorm. 10 Uhr Predigtgotiesdienst

Nchm. 1.30 Uhr Christenlehre(Jungsraurn)
Abends8 Uhr: Jünglingsverein

Donnerstag abend 8 Uhr: Jungfrauenverein.
^attz. Kirche.

Sonntag, den 15. Juni — 1. Sonntag n. Pflngsten.
Fest der .̂llerhl. Drerfaltigkeit

7.30 Uhr : Jrühmeffe
10 Uhr: Hochamt mit Predigt

2 Uhr: Segensandacht.
Donnerstag. 19. Juni — daS hochhl. Fronleichnamsfest

7 Uhr Frthmesse.
! 9 Uhr Hochamt. Darauf die Prozession in herkbmml. Weise

3 Uh» Sakram. Andacht.



Amtsude ItfiiitRafrifcn
kt  pltiilen Kessr-en.

K
i

{ Au -kunft umsonst st ei
«■■liweriföri glteit ^ l^

• : Ohrzeräusch : :
nerv . Ohrschmerz i

tausendfach be- Befreiung sofort . Alter und

Fst Tafelrei^
£ . Ei

>empfiehlt Otto Lsche nbre nner

IMäber unsere - — .. . .

. 4 »ährten . patentamtl . geschütz. Geschlecht angeben Auskunft^
L ^ Lr - NOWrtiLt T^ ,Hörtromm->ln. Bequem und,umsonst. ^ ^ .Maschinenfett PolierSl , Schl . iflö , braunen UNL

""" . 1- Sanis -Versand unche« schwarzen Möbellack , Schaklack und blondej unsichtbar zu tragen.
Glänzend ? Anerkennungen.

lSani - .Sccsan » München!
248.

am Samstag , den l4 . 6 . und folgende Tage.
Bucker jede Person für 64 Pfg .,
Mehl .. 2 Pfd a l,40 M,
Erbsen 100 Gr . zu 40 Pfg .. »

- Eier „ s„ 1 Stück .. 60 „ mit Ausnahme der
Kunden im Geschäft Engel und der Hühnerhalter

Heringe kartenfrei
Die Äusgobe erfolgt nach den neuen Kundenlisten.
Zu streichen Nr . 1 — 4 der neuen Karte . , ,

Lebensmittel , welche bis Mittwoch nächster Woche u ' cht zum Platten von Kragen , Man-
abg ' beckt sind , können von den Geschäften nach Belieben I scheiten us « . macht stets und
kartenfrei verkauft weiden , falls nicht zwischen Känfer und gibt der Wäsche blendend ^ we,-
Verkäufer eine anderweite Vereinbarung getroffen worden ist . I ßes Aus ' ehen . «Probe - Pfund

Der Bürgermeister . >Mk 17, — . vorherige Kasse oder
- - - - . -— 7- :- :- - I Nachnahme.

NkhNttlllel ^ UöKlrvle Fabrik chant .- techn . Pr . dukte
im Geschäft Wiedach «» Ment «, , den ! 6 . H« «i 1 * 19 , INI . tzbckn ' ich,

VormickagS an Jahab » der neuen Lebensmittelzusatzkarte L
»inhalb Pfd . Jucke - zu M Pt, , 1 Pfd . Reis zu 2 Mk.
oder 1 Pfd . Gries »» 50 Pfg ., »inviertel Pfd . Honig zu
90 Pfg . und Zwieback in beliebiger Menge.

Nachmittags an Inhaber der neuen Jusatzlart .- A « n » t
1 Pfd . Mehl zu 1,40 Mk . und Zwieback in belieger Menge.

Der Bürgermeister.

348.

^<1,./ : %ü1.w ^ M1iu> |

|ir ^ am ^n f

'NLUA- und

|ür|

Politur
zu kaufen gesucht.

C. Maiid , Coblenz, Schloßstraße 36.

^vima

bsya offeriert
per Stück 8,50 Mk.

Otto Lschenbrenner

WeiMrgsdelPrilMg.
Die diesjährige Weinbergsbeipritznng findet in folgender JU  h « ben bei

Reihenfolge statt : " '
Montag , 16 Juni Distrikt Koppelsteiu,
Di nstag , 17 . ., Schützwill , Mäinzberg,
Mittwoch , 18 . . „ Blosberg , Liebcndell , Dauten»

stiel, Untere Flacht.
F e tag , 20 . „ „ Obere Flacht . Jagenstiel . Stiel,

Samstag , 21 . „ „ Rheinb rg , Leimberg,
Montag . 23 . „ Zecheriierg . Zeche . Jtte.

Ißvvew
gute Ware — billigst

Geschw Schumacher.

I I
Weiß gewebte

Iflincn| nn5fi!
Nuterjacken uu$

«mu - -ch- .. . « nn . - >,
,̂ ricÄa tifeftbcnbrcnner tn fl u t e v ^ are empfehlen

IC A

Xa.
Schm als

SeifenpulVe
L. Lschenbrenner

in Dosen von 4 Pfd . a Pfund
8,50 M.

ausgewogen p . Pfd . 9, — „

Hie noch vorhandenen

karten frei.
Frieda Lschenbrenner.

Klickt
gesucht für Obst - , Weinban-

und Lundwirtschaftsbelrieb
Freie Statisn , Baarlohn

R. Neuhaus.

- , .. . \ , ,V r - L rt «nach Peceinbnrung.
Der Wagen mit der Spritzbruhe halt an denfelber . Stellen . mit Ansprüchen

wie im vorigen Jahre . Am Samstag , den 21 . Juni wird ^ ^ Geschäftsstelle d. Bl-
di ? Brühe im Schulhof verabreicht.

Es wird erwartet , daß die Wcinsiöcke regelrecht bespritzt
werden , hauptsächlich die untere Btattseite.

Die Pol -Verwaltung.

an

Zum
jwhltleichnamftste

empfehle:
Fähnchen, Engelkrünze,

Lilien, Körbchen, seidene
Hggrtzänder und seidene

lamm?*unö Mäöcken
Strollliüir

gebe der vorgerückten Saison wegen ab mit
SV pCt . Rabatt

Aubslf Nc tzuur
Neuer Eingang in

Albeitsverdiugung.
Folgende Arbeiten an der Wasserleitung im Mühltal

sind,zu vergeben:
1 . Herstellung von etwa 225 lsd . Mir . Rohrgraben,

einschließlich Wiederzufüllen ufw nach Rohrverle .,ung;
2 Einbau von etwa 225 lfd . Mir . Rshrstücke und

Schieber.
Die Bedingungen liegen im Ralhaussaale (Zimmer b)

bei Siadtsekretär Neuhaus aus.
Dastlbü sind Muster für Angebote erhältlich , welche

ausgefüllt bis Samsiaa , den 21 . Juni d I ., Vorm . 10 Uhr
an uns abzuliefern sind.

Braubach , 12 . 6 . 19. _ - Der Ma gistrat.

Die Dachtgewel
für Geineindegrundstücke — fällig am 15 . Juni jeden Jahres j
sind binnen 8 Tagen zn zahlen.

« Die Stadtkaste.

' Wir suchen baldigst einen s

Hilssseldhürer.
Bewerber wollen sich vormittags zwischen 8 und 12]

Uhr bei uns melden.
Der Magistrat.

Kraildvetslchcrrmg^
Van d n Gebäudebesitzern hat höchstens ein Drittel eine

Höherversicherung zu Kriegspreisen beantragt . Um die rück¬
ständigen Eigentümer bei vorkommenden Brandfällen vor.
etwaigen schweren Berlusten zu bewahren , bringe ich lüieber &olt |
.ur allgemeinen Kemüm ?, daß jederzeit eine Höherve , sicherung j
bis zu ' 50 vom Hundert des seither gen Versicherungskapitals
beantragt werden tann . Anträge werden im Rathausjaall
entqegengenommen.

Ter Bürgermeister.

Da im Baufach jetzt
nichts zu tun ist, empfehle ich
mich im , - ,

Attferüqen von Möbeln Eisen für Ktnderklerder. zeige hiermit «n.' p . I Rudolf Reubaus . I Wertere1aller Art.
Ich Hube vorrätig:

1 Küchenfchrank mit Glas-
aufsatz,

1 Küchenirsch mit Buchen-
bolzplatte,

1 Dtz. Küchenstühle,
ijelmld ? Metz,

Schreiner - und GlasermeisterSODA
eingetrosten.

Emil Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner

j ) r » d > ing«

- » »rivev
in feinster Qualität

Jean Engel.

Weitere Bestellungen zu

OMi
nehme noch an

iftX ÜfS!
garantiert rein -+ • kein Mischst

per Ltr . Mk . 18,50,
bei Abnahme von 5 Liter

per Ltr Mk . 18 —
zu trabest tsi

Lmil Eschenbrenner.

Siegellack

Eine L-endung

ist (|ebr.
per Pfd 14

eingetroffin

14.— M. I
Cbr wieghardt.

schwarz und rot
neu eingetro jen.

Buchhandlung toib.
ÜfS ' ' f *’sSummifc
Taschen

in bester Ausführnng und
reicher Auswahl.

_ Rudolf Nenhaus
Wäscheklammern und

verzinkte Wüsche-
drahtseile

| ĵ u haben bei
Julius Rüping.

Die Satzungen
. des

Gemeinnützigen

MWj 'P flüVEREINS
I — « i I —<̂ I 1 Immm sind zum Preise von 75 Pfg . zu haben in dec

Budilianelliinci Lemb-
""Empfehle Jn  MohickiKiH"

Weihr Damen B̂iufeti md  Unter-
taillen, weihe HitiaerHleidcDen

md  Prinzeör $ did ) e j , 1

iltli » «

schwarz — gelb — braun
— weiß —

j empfiehlt
Otto Lschrnbrenn r.

die beste Schuhcreme der
Gegenwart

j in stets frischer Ware vor-'
Irätig bei

Emil Lschenbrenner
Frieda Lschenbrenner.

«ule

und
Knaben -Hosen

. . ( . | tn Wollstoffen, beste Verarbeitung,
AllallllipltAklAkÜit ' k billigen Preisen eingetroffen
mit und ohne Fazette für Wasch¬

tische liefert mit und ohne
Rahmen

ltzch . Metz , Glasermeister,
Brunnenstraße 9.

Wir erhielten von der

zn ganz außerorüentiilb

Rud . Neubau --

iCntmUewüvet?

4» Wven ve , Feinstes
3ultus Ruping . . I

CarW6 Wodw-Dtll
empfiehlt

Gg Z>hil . Llos
R . Gemmer

empfiehlt
August Gran.

Wâ en fettA ' ü-Nlm» . a - finp . . » . MI » » «!- . » -M.
Gemitfrseiher, Ltielkafsersstc«, mrt Ausguß, Tnchter,!
Wafserkefft!. Löffelpleche, Hchöpf-, Sch«. « - und Milch-
töffel, Backschanfeln, Wssserschtpfer, mit Konsole, Leise -, Pflege u. Verarb der Pfl. zu
^oda », Sandbchälter mit Konsole, Essenträger, trefe und Rauchb. Ents. . d. beiß. Geschm _
t* «MW «, w «, L StTÄSE Stacbeldrabt

schüsseln, Drttpsannen, Nachtöpft usw- Spezialit. : Beize zu 1,90, 2,50, empfiehlt
in verschiedenen Größen und reicher Auswahl ^ wieder ! 2,90 M. Katalog frei
eingotreffrs . Julius Riiprng . fG . Weller, Godesberga Rhein.

Arädchen - und Knabenhemd .n, tillize Mämier-
Socken , Damen -Bioitsen iir weiß und farbig
Kmder -Kleiöer , schön und preisweel , in Größkl>

passend von 2 — 15 Jahren.

G « fstzw . SÄrrrnraetzer.

M.
Friedensware

in diversen Packungen empsichlt

Jean Engel.

Lhr . wiegh »rdt

in lehr großer Auswahl neu eingctroffen.
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